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Berlin, 4.
»Speti. Ztg.« zufolge, der Enttotirf eitier Eonctirs-
Ordnung für das detitsche k!teicl! dem Reichskanzler
iibergtdlscti worden. Dieselbe zerfällt in folgende
Theile: ein Band umfaßt den Text des Gesetz:
entwnrfes, dazti gehören zwei Bande Niotive
Der letzte: Vand enthält eine historische dogttieitische
Abhandlung iiber die Concttrs-Gesetzgebutte;. Das
Ganze ist das Ergebtiiß vieljälsriger Arbeit des
Geh. Olterjtistizraths Dr. Förster, welcher dabei
von dem Stadtrichter Hagens tinterstiitzt worden ist.

�- Es ist schoti darauf hingewiesen worden,
daß sich iti den preußischen Fiassen ein bedeutetider
Silbervorreith befindet; derselbe beläuft sich auf
gegen 150 Millioneti Thaler. Gegenüber der
Einführung der Goldtvährutig im ganzen Reiche
ist es von großem VortheiL daß, wie bereits ge-
schieht, das Silber tiach Attierikei tterkatift werdett
kann, wo bekanntlich jetzt die Silbertviihrutig einge-
führt wird. dlliati hatte bisher atif Oesterreich als Ab:
satzquelle für das Silber gerechnet, fah sieh indessen
gegenüber den ungünstigen dortigen Finanzrsen
hiiltnisseti, welche die Einführung der Silber:
währtitig verzögert» genöthigt, diese Hoffnung
aufzugeben. Durch Attterika wird Preußen in
Bezug auf den Silberabfltiß vor großen: Schaden
bewahrt.

Berlin, 5. November. Die Resichsregiesrtitig
wird nunmehr in Ausführung des Art. 8 des
Reichstiiütizgesetzes mit der Anßercotirssetztttiez der
Landesgoidniiinzen vorgehen, und zwar soll dieselbe
mit dem 1. April 1874 eintreten, von welchen:
Tage Niemand ttiehr zur Annahme von solcheti
Goldmünzen verpflichtet ist. Bis zum 1. Juli
sollen diese Goldmünzen eingezogen sein; von da
nehmen sie die Landeskassesti auch nicht tttehr zur
Uttiwechsltitig an. Preußische Friedrichsdvr und
kurhessische Pistolen gelten hierbei 17 Mark, die
süddetitfcheti 10- und 5-Gtildetistt"icke, die Dtikateti,
wtirttettibesrgisclse g« 23 Guldeti nnd 500 Kreuzer:
stiicke werden tiach Eliennwerthe unigcretchtiet Der
Entwurf zu der betreffenden Vekatintmeiclsutig ist
dem Buttdesrath vorgelegt.

-� Die Ausführung der Kreisordtititig ist der
,,Provinzieil-Correspotidetiz« zufolge in vollem und
erfolgreichen: Gange begriffen. Die �lßahl der
Blitgliekder der neuen Kreistage war bereits im
September in seimnttlichesti Kreisen vollzogen Der
größte Theil der tietieti Kreistage war bereits ver-
seitnttielt, um die Wahl der skreisdeptttirteti und
der Niitglieder des Fireiseitissehttsses vorzunehmen.
Die von den Leindreitheti attfgestellteti vorläufigeti
Tableatix für die Bildung der Atntsbezirke sind
im Niitiisterititti desJntierti geprüft, und ein
Cottimissaritis des Mitiisters hat die hervorgetre-
tetieti Bedenken theilweise in unmittelbaren Con-
feretizeti mit denProvinzialbehördeti erörtert. Ein
einer großen Zahl von Kreisen hat bereits die
Vernehmung der Jnteressenteti über die aufgestelltett
Tableattx stattgefunden, mehrfach haben auch schon
die neugebildeteti Kreistage auf Grund der vor-
läusigeti Tableaux ihre Vorschläge für die Bildung
der Atntsbezirke abgegeben. Bktkhrere derselben
sind in jüngster Zeit durch den Minister des Jnnern
festgestellt worden. Es erübrigt deuinächfttioch die
Ernennung der Llttttsvorsteher

� Uebcrfscht über die preußischen Latidtags-
Wahlen. Von insgeseitttttit 432 Wahlen sind 412
bekannt, deren Peirteivestshiilttiiß solgendermaszeti
annähernd geschätzt wird: Der liberalen Peirtei
gehören 230 Altgeisrdttete an, davon l28 tiatitttieilJbeschäftigt sei. Eine« ljedentettde szltizeilsl bonI-ol-
liberal, 57 fortschrittlich, 48 sotistige Liberale baten und Arbeitern ist von Sierra Leonciti der

November. Vorgesterti ist, derLetztere dürften größtentheils den Iiatiotialliberaleti
znziireschtieti sein. Zu den Llltcotiserlieitiveii gehören
20, zu den Elieiieotiserveitiveti 12, zu den Freicoti-
servativeti 39, zur Eetitriitttsssartesi  Ultratttoiiteine!
85, Polen sind 17, Dätieti 2  Ahlttieittti u. Krhger!,
hattnöversche Peirtictileiristeti 2, der Cnlttistttitiister
Jsalk ist 6 Mal gewiihlt  Diiislstiref, Presnzleitn
Hirfchberg, Stetidal, Jiiterbogk  «Lattdsbesrg a. 26;!,
der Hatidelsitiiiiiste«r Llchetibeicls 2 Pfeil,  Siegeti,
Stolpe,  Mittister Ettlctiburg iti Trebtiitz, Staat?»
tiiitiister Deslbriick in Stolpe, Laster 2 »Weil,  Meigde-
btirg und Frankfurt a. M! LoetvesCeilbe 2 Mal.
lBerliti und Dortttititid.! Die Conservativeti er-
litteti erhebliche Verluste, allein in Ostpretißeti ver-
loreti sie 14,  iti Schlesieti 20! nämlich ,,15 ein
die Neitiotieillilteralettz 5 an die Silerifalen�, Sitze.
Das Gesattittitresstilteit der Provinz .s,ieititiolsei« er-
giebt 32 Nationalliberale, 3 Peirtietileiristesiy 1 Con-
servativetk

�- Jnder Steiatsdriickerei ist man gegenwärtig
�-1eshr eifrig tttit dem Druck des Etats beschäftigt,
deittiit derselbe« sobald als möglich dctti Beindteige
nach dessen Znsamtnetitritt vorgelegt werden kann.
Soweit die Specialeteits von detti Staatsministe-
�riinn bereits durchlserathcsti sind, sind sie auch bereits
für ben Druck in Arbeit genommen» einige sogar
bereits vollenbet. Dei« zYeitistteteit, welcher sich
gegenwärtig; noch bei dem Steiatstttittisterititti in
Vereithtitig befindet, diirfte vielleicht erst in nächster
Woche festgestellt werden klsntietr Sobald dieser
vollendet ist, wird er ebenfalls in detiSeitz gehen
und er dürfte zunächst ohne die Speeialeteits zur
Lltisgeibe gelangen. .

� Die Gesattittttstitnttie der bis jetzt gegen deti
Erzbischof Grafen Ledocholvski wegen gesfestztttidriger
Anstellung von Geistlichen und wegett Androhung
des großen Vatities gegen deti Religionslehrer
Scbroeter erkannten Cseldstreiseti beträgt 1300 Thlr.
Von dieser Summe sind erst 200 Thlr. durch Ab:
pfiitidtitig der erzbischöfliclseti Eqtiisteige nebst zwei
spferdesti exeeiitiviscls beigetriebetr Fiir 900 Thlr.
hat das Gericht ittt Falle. der Nichtbezahlutig eine
Gefängnißstreife von sechs Monaten substituirt.
Gessetztvidrige geistliche Atistelltitigeti hat der Erz:
bischof bis jetzt im Geitizeti 45 vollzogety die be-
reits z1ir Kenntniß der Staatsbehörde gelangt sind.

�- Die Nachrichten aus Spanien sind nicht
von besonderer Wichtigkeit. Castelar ist erkrankt,
soll sich aber wieder in der Besserung befinden.
Die Verheifttitig des griechischen Vieeeotisuls in
Cartheigetia, der zttgleich den Consul Deutschlands
vertrat, durch die Jnstirezestiteti wird beste"itigt. zMit
ihm wurde ein Beamter des Consttleits und ein
deutscher Utiterthati verhaftet. Mein hält dies für
die Veranlassung des Abgangs der dentseheti Es:
eadre nach Earthagetia m 400 Freiwilligez zur
Verstärkung der cnbatiischeti Qlrtttee «be·stittitiit,
wurden auf demselben Datnpfer eitig-escl!isft, der
den Colonietnittister nach Cuba ftihrt.·�Die»Frei-
willigeti votiSeotirgel haben die Cabescillas Ermo-
bal und Antotiio Esenderlo, die einen großen
Einfluß itt der Gegend hatten« getödtet. �� Die
Regierung hat detti Generalcapttaitt Turon 4000
Mann Verstärkung gesandt. Die Blokadc Vol!
Manresey Vieh titid anderen bedetitetiderett Orten
dauert fort. Die Truppeti von Angnch TVIIWIIP
und Saballs sind in der Provinz von Gerottei
3000 iDlann stark eoneentrirt. _ » _

�- Netiere in England von der Goldküste ein:
gelaufene Neichriclstesti melden, das; man eifrig mit
Riisttttigesti für die Expeditioti gegen die Aschautts

»Biafrei« Sir Gartiet Wolseleh zu Hülfe gekommen.
�- Der Eapitain des »Soudan« hatte Gelegen-
heit, sich der Vesatzttiig von Eape Coast Castle
dienlich zu erweisen. CapitcitiGlover hatte näin-
lich Kunde erhalten, daß die Ilschatitis eitieti Ueber-
feill vorhatten, nnb ber Capitaiti des ,,Soudati«
segeltc sofort mit der Bseirtttitig von Aeera nach
detti Fort nnd verhinderte so die 1-leberraschtitig.
Schiffe, die von Leigos heimkehren wollten, wtir-
den durch die stürmisclse See uiehrere Tage zurück-
gehalten. Der Schreitibetidattipfer »Joseph
Dodds« wird heinptseiclslich Eisetibahnmaterial nach
der Goldküste nehmen, aber auch 300 Tonnen
sonstiger Vorräthe und 50 Tonnen Kleingewehw
mutiitioti.

Posen, 4. November. Die tiötlsigeti Gelder
für den hiessigeti Vorschußvesreiti sitid jetzt beschafft.
Die Zeihltttigeti werden nunmehr wieder aiifge-
tiottittieti und mit der Liesuideitioti begonnen werden.

Viel, :-3. November. Die hiesige. katholische
stirclsetigetiieitide hat einstimmig beschlossen, die
Lehre des lltifehllteirteitsdogtnas in Kirche und
Schule« zti verbieten und eitieti neuen Ftirchetige-
nteittdereith gewählt. Die tiltreitttotitatieti Mitglieder
der Osettieitide enthielten sich der Lseihl

S Sei ris, 3. November. Nach den Niittheilutigeti
der Altendblättesr hätte der s!!e�itiisterratl! heute
äUiorgen in einer Plenarsitzutig beschlossen, daß
das Biitiisterititti in seiner jetzigen Znsamtnestisetziitig
ohne jegliche Modification vor die Nationalver-
sattittiltitig treten und sofort die Verlängerung
der Gewaltendes Marschalls Bteic Tlliahoti auf
1»0 Jahre vorschlagen und der Versammlung zur
Entscheidung unterbreiten solle. Darauf erst
wiirde das Eabinet seine Entlassung anbieten und
dem Präsidenten in der åltetibildutig des Ntinisteriuttis
freie Heind geben. Zwischen dem Niarscheill Mac
Bieihon und den heute Niorgeti von ihm etttpfan-
genen Delegirtesti der eotiservativen Fraetionen
ist in Betreff der Dauer der Prorogatioti seiner
cijetveilteti tittd der von ihtti verlangten eotistittitio-
tielleti Garantien, wie die ,,Agetice Havas« mit-
theilt, ein völliges  �Einvernehmen erzielt worden.

� Die Delegirtett der eottserveitiveti Fractiotien
werden heute tttit dem Mitiisteritittt zii einer ge-
tnesitischeiftlicheti Bereithiing über die Bedingungen
der Tterlättgertitig der Gewalten des gegenwärtigen
Präsidenten der sieptiblik zusamtnentretetn Die-
selben scheinen geneigt, sich hinsichtlich der Dauer
der Prorogatioti und der votti «Meirscl·!eill Mac
Nkahoti geforderten Garatitieett vollständig den
Wünschen des �leichteren. zu fügen.

PAVIT 4._ November. Der Meirschallpräsidetit
heitgesterti außer ber Deputeition der Rechten auch
Castmir Peirier etnpfatigesty der namens des litiken
Centrtims die Versicherung abgab, daß dasselbe
detti Atttreige atif Verlängerung der Gewalten
des· Marschalls zwar zustimmen werde, gleich-
zettigspaber auf defiiiitiver Organisirutig der
republikatiischeti Regierung bestehen müsse. Dem
Vernehmen nach hätte der Marschall erwidert, er
sei gleichfalls der Ansichh daß die Regierung atif
eittdereti alsdett bisherigen proviforischen Grund-
lageti orgatitstrt werden müsse.
_ �- Das rechte Centrum hat sich in einer heu-

tigeti Zusamtnenktitist einstimmig für die Ver-
läkigerung der Gewalten des Niarschalläpräsidexiteu
er lärt.
qspk  Linked lieabsichtigt zu dem AtttrageaufJetleittezettities der Oielvalteti des Piarsclseill Mac
Piahoii ein Lltttestidettiettt eittzttbritigeti, welches die
defittitive Ojetiehtttigtitig der rcpulilikkstsisckzejx Re-
gierungsfortti enthalten soll.



Versailles, 5. November. Die Botschaft
des Marschall-Präsidenten an die wieder-
zusammengetretene Nationalversammlung lautet wie
folgt: In dem Augenblicke, in welchem Sie sich
trennten, sagte ich Ihnen, daß Sie sich ohne irgend
welche Beunruhigung von dem Sitze Ihrer Berathun-
gen entfernen könnten und daß in Ihrer Abwesenheit
Nichts die öffentliche Ruhe stören werde. Was ich
ich Ihnen damals angeküiidigt, hat sich erfüllt. Heute
am Tage Ihres Wiederzusammentrittes finden Sie
Frankreich im Frieden wieder. Die vollständige
Räumung unseres Gebietes ist eine vollendete Thatsache

Die fremdländische Armee hat den französischen
Boden verlassen und unsere Truppen sind inmitten
der patriotischeii Freude der Bevölkerung in die ge-
räumten Departements wieder eingerückt. Das Werk
der Befreiung hat sich vollzogen, ohne im Innern
des Landes Unruhen zu erzeugen, ohne im Auslande
Mißtrauen zu erwecken. Europa hält sich unseres
festen Entschlusses, den Frieden aufrecht zu erhalten,
versichert, und sieht ohne Furcht, wie wir wieder
Befitz von uns selbst ergreifen. Von allen Mächten
empfange ich den Ausdruck ihres Verlangens, mit
uns in freundschaftlichen Beziehungen zu leben. Im
Innern des Landes wird die öffentliche Ordnung
mit Festigkeit aufrecht erhalten.

Eine wachsame Verwaltung, welche Beamten
anvertraut ist, die zwar von verschiedenartigen Staats-
gewalten ihren Ursprung ableiten, aber alle der
Sache der Ordnung in gleichem Maße ergeben sind,
hat eine strenge Handhabung der bestehenden Gesetze
durchgeführt; sie ist durchweg durchdrungen von
demjenigen konservativen Geiste, der die große
Majorität dieser Versammlung immer belebt hat
und von dem ich, so lange Sie mir die öffentlichen
Gewalten übertragen werden, niemals abgehen werde.

Die Wahrheit zu gestehen, hat aber die Aufrecht-
erhaltung der materiellen Ruhe eine lebhafte Be-
wegung der Gemüther nicht verhindert und bei dem
Herannahen ihres Wiederzusammentrittes ist der
Kampf zwischen den politischen Parteien mit ver-
doppelter Lebhaftigkeit entbrannt. Man mußte darauf
gefaßt sein.

Unter den Gegenständen, welche, wie Sie selbst
hervorgehoben hatten, Sie bei der Wiederaufnahme
Ihrer Arbeiten beschäftigen sollten, figurirte die Prüfung
der eonstitutionellen Gesetze, welche bereits von meinem
Vorgänger eingebracht waren. Hierdurch wird
nothwendiger Weise die bisher zurückgestellte Frage
von der definitiven Form der Regierung wieder auf
die Tagesordnung gebracht. Es kann nicht Wunder
nehmen, daß diese ernste Aufgabe schon vorher von
den verschiedenen Parteien aufgeworfen ist und daß
dieselbe von jeder Partei mit besonderem Eifer und
je nachdem es ihren Wünschen entsprach, behandelt
wurde. Ich sah mich nicht in der Lage, in die
Debatte hierüber einzugreifen oder dem Beschluß,
den Ihre souveräne Autorität zu fassen hatte, vor-
angreifen. Die Action meiner Regierung mußte sich
darauf beschränken, die Discussion innerhalb der
gesetzltxchen Schranken zu halten uud unter jeder
Voraussetzung die vollste Respectirung Ihrer Beschlüfse
zu sichern. Ihre Vollmacht in dieser Beziehung ist
demnach eine vollständige und nichts kann die Aus-
führung derselben hemmen. Dennoch werden Sie viel-
leicht der Ansicht sein, daß die Erregung, welche durchdie
lebhafte Discussion hervorgerufen wurde, ein Beweis
dafür ist, daß bei der Lage der Dinge und bei der
gegenwärtigen Stimmung der Geister die Herstellung
irgend einer Regierungsform, welche die Zukunft in
unbeschränkter Weise engagirt, ernste Schwierigkeiten
darbietet.

Vielleicht finden Sie es weiser, unseren ver-
fassungsmäßigen Zuständen einen Charakter zu be-
wahren, durch welchen es, wie gegenwärtig, möglich
wird, um die öffentliche Gewalt alle Freunde der
Ordnung, ohne Unterschied der Partei zu schaaren.
Ist dies Ihre Ansicht, so werden Sie dem Manne,
den Sie erwählt haben, ohne daß er diese Ehre ge-
sucht, gestatten, Ihnen ganz offen seine Aiischauung
aussprechen.

Um der öffentlichen Ruhe eine sichere Garantie
zu verleihen, fehlen der gegenwärtigen Staatsform
zwei wesentliche Erfordernisse. Sie können die Re-
gierung nicht länger ohne dieselbe belassen. Es fehlt
sowohl an der hiiireichenden Lebensfähigkeit wie an
der Autorität. Kein Inhaber der öffentlichen Ge-
walt kann auf die Länge der Zeit Gutes schaffeii,
wenn seine Regierungsgewalt täglich in Frage gestellt
werden kann. Im Gegentheil muß jede Staatsge-
gewalt die Garantie einer genügenden Lebensdauer

vor sich haben, damit sie dem Lande die Aussicht
guf uiiaufhörlich wiederholte Parteikäinpfe ersparenann.

Eine Staatsgewalt, welche jeden Augenblick einer
Aenderung unterworfen sein kann, kann den Frieden
für einen Tag gewährleisten, ist aber außer Stande,
für die Sicherheit des folgenden Tages eine Garantie
zu gewähren. Jedes große Unternehmen ist dann
uninöglich, die Arbeit bleibt ohne Resultat, und
Frankreich, das sich nach seiner Wiederaufrichtung
sehnt, wird in seiner Enttvickeliing aufgehalten. In
den Beziehungen zu den auswärtigen Mächten und
in der Politik kann sich jener Geist der Folgerichtig-
keit und Beharrlichkeit nicht herstellen, welcher allein
auf die Dauer Vertrauen erweckt und die Größe
einer Nation ausrechterhält oder wiederherstellt.

Da der gegenwärtigen Regierung die Stabilität
mangelt, fehlt derselben öfters auch die Autorität.
Sie hat keine durch Gesetze hinlänglich gesicherte
Stellung, um factiöse Parteien zu entmuthigen und
kann sogar bei ihren eigenen Dienern sich oft keinen
Gehorsam verschaffen. Die Presse überläßt sich un-
gestraft Ausschreitungeiu welche zuletzt den Geist der
Bevölkerung verderben werden. Die städtischen Be-
hörden vergessen, daß sie Organe der Gesetze fein
fallen, unb so kommt es, daß an vielen Orten die
Centralgewalt ohne Vertreter zu sein scheint. Sie
werden dieser Gefahren eingedenk fein und der Ge-
sellschaft eine dauerhafte und starke Executivgewalt
geben, welche für die Sicherung ihrer Zukunft Sorge
tragen und sie energisch vertheidigen kann.

Madrid, 3. November. Die Junta in Cartha-
geiia hat sich in Folge einer gegen sie gerichteten
Deiiionstratioii, bei der überwiegen?! das niilitäri-
sche Elenieiit unter den Aufstäiidischeii vertreten
war, aufgelöst. Die Nachricht, daß der griechische
Vicecoiisiil, welcher den deutschen Consnl vertrat,
durch die Insurgeiiteii verhaftet worden ist, bestätigt
sich. Außer dem mit ihm verhafteteii deutschen
Uiiterthaii wird auch ein Beaiiiter des Eonsulats
von den Insurgenteii gefangen gehalten. � Iii
Eatalonien haben niehrere carlistische Abtheiliiiigeii
Schlappeii durch die Regierungstriippen erlitten.

Madrid, 5. November. Die Zeitungen nieldeii
aus Manilla, daß zwei deutsche Haiidelsschisfe,
welche angeblich eine Ladung Gewehre an Bord
hatten, die für die Piraten in Pola bestimmt
waren, von einem spanifchen Kriegsschiss aufge-
bracht sind.

L o c a le s.
Namslau Bei der am Diiistag den 4. d.

in O e l s stattgefnndenen Abgeordiieten-Wahl erhielt
von 519 Stimmen Herr v. Kardorfs-Wabiiitz
 sreicons.! 392; sein Gegeiicandidat, Herr von
Reicheiibach-Schöiiwald  coiis.!, 124; 3 Stimmen
waren zersplittert; im L. Wahlgaiige erhielt Ober-
bergrath Wachler  sreicons.! von 517 St. 397;
sein Gegencandidat, Baron v. Ohlen  eons. und
klerikal!, 118 St.; 2 Stimmen zersplittert; im
3. Wahlgange erhielt Kreisgerichtsrath Klein-
wächter-Oels  altliberal! von 504 St. 387;
sein Gegeiicandidat, Frhr v. Kessel auf Naake
 cons.!, 104 St.; 13 Stiiiinieii waren zersplittert.

Namslau Am Dienstag Nachmittag 2Uhr,
brach in der Scheuiie des Bauergutsbesitzers
Pletfchke iiiWilkau Feuer aus, welches dieselbe,
sowie das Wohnhaiis der dem Bauergutsbesitzer
Gottfchalk gehörigen Besitzung in Asche legte.

Vermifchte Nachrichten.
Berlin. Von den vielen hier iiinlaufenden

Wahlanekdoten geben wir folgende wieder: Der
Erlaß des Miiiifters des Innern, nach welchein
die Urwähler nur nach der Ntiethssteiier zu ran-
gireii sind, hat auch im 75.Berliiier Urwahlbezirk
zu einem Curiosniii geführt. Dort stand der Chef
des kaiserlichen Civileabiiiets, der Geheime Rath
von Willniowski, da derselbe eine freie Dienst-
wohnung hat, in der betreffenden Lifte hinter eiiieiii
Schuhmachergeselleii &c. als vorletzter Urwähler
der dritten Abtheiliingl � Iii einem andern Ve-
zirk tritt der wohlbeleibte, giitinüthig bliiizeliide
Cohn als allein erschieiieiier Wähler erster Klasse
seines Bezirkes an den Wahltisch und wählt sich
selbst. »Einstiniiiiikz gewählt�, spricht lächeliid der
Coniiiiissär nnd fährt daiiii fort: ,,Es sind deinnach
folgende Wahliiiäiiiier in diesem Bezirk erwählt:
erster Klasse, Herr  Sohn �� »Versziiiheii Se, Herr
Priisedeiit«, ruft Eohii und verbeiigt sich, ,,ich nehme
de Wahl nicht an!« Mit gravitätischeiii Schritt
verläßt er die Versammlung.

Berlin. In einein Locale auf dem Gesiiiid-
brunnen sollte am Sonntag eine Verlobung gefeiert
werden. Der Bräutigam, ein heriiiitergekoiuiiieiier
Baron, wollte seine Hand, seine Schulden und
seinen Stauiinbauiii einer Proftitiiirteii schenken;
sur das Zustandekommen der Partie iiiteressirte sich,
sagt die ,,Tr.«, ein reicher, hier aiisiisfiger Herr,
der dein Baron für die. åbiesalliaiice eine Baar-
UUkgIfk VDU 10,000 Thalern, versprochen hatte.
Das Geld sollte am Berlobiiiigstiikze zur Hälfte
gezahlt und der Iiest bei einein hiesigenBaiiqiiier
depoiiirt werden. Dein Protector der Braut mußte
aber wohl· die Geschichte wieder leid geworden sein,
denn er erschien zur festgesetzten Zeit iiicht und auch
das Geld blieb aus. Die eingeladeneii Gäste,
größtentheils bestehend aiis Freundinnen und
Freunden der hosfnungsvolleii Braut, � Mist»-
kratie war außer dein Bräutigam gar nicht ver-
treten, �- fingen mit dein Letzteren Krakehl an,
als dieser sich nicht ohne Erledigung des Haupt:
puiiktes verlobeii wollte. Der Wortwechsel brach
in einen Faustkainpf aus uiid nicht laiige währte
es, so bläuten sich Braut, Bräutigam und Gäste
wacker untereinander durch, daß der Wirth sich
schließlich veranlaßt sah, dieselben unter Hinzii-
ziehung seiner Leute aus dein Locale zu spedireii.
Am schliiiiiiisten kam der Bräutigam davon; er
iiiußte init blauen Augen einsam den Heiniweg an-
treten. Für das Sonntagspiiblikiiiii des Gesund:
Brunnen?» war dieser Scaiidal ein willkommenes
Extravergiiiigein

B e r l i u. Das Ghninasiiiiii zuni Grauen Kloster
begeht iiii nächsten Jahre sein Zoojiihriges Iubi-
läiiiii. Bei der alsdann stattfiiideiideii Festlichkeit
wird von den Schülern des Ghiniiasiiiiiis der
Oedipiis des Sophocles mit den Chören für Männer:
qiiartett, welche voiii Director Bellnianii coiiipoiiirt
wurden, zur Ausführung gebracht werden. Obwohl
das Jubiläiiiii erst in das zweite Semester 1874
fällt, werden die Vorbereitungen zur Ausführung
doch schon fegt getroffen. � Das Ghinnasiuiii
»zum Grauen Kloster« wurde am 13. Juli 1574
durch den Kanzler Diefteliiieher feierlich eingeweiht,
der Stifter desselben war Kursiirst Johann Georg;
auch der damalige Bürgeriiieister Joachim Steiii-
brecher hat sich uiii die Einrichtung der Klasseii im
ehemaligen Franziskaner-Kloster verdient gemacht.

Grünberg, 2. Novbr. Die Fabrikarbeiterin
Eniilie Ziniiiierling verunglückte in einer hiesigen
Tuchfabrik in folgender Weise: Die Kette des
von ihr beauffichtigten Webestulyles hatte abge-
webt. Da der Spinnmeister zufällig abwesend
war, wollte die Ziiiiinerliiig den Treibrieiiieii selbst
abnehmen, eine Arbeit, welche den Arbeiteriiiiien
untersagt ist. Bei dieser Gelegenheit wurde sie
von dein Riemen an den Kleidern erfaßt und von
der Welle iiiit dein Kopfe iiiit solcher Gewalt aii
die Wand geschleudert, daß die obere Hirnschale
sich löste und bis in die Mitte des Spiuusaales
sprang. Der Tod erfolgte aiigenblicklich.

Trier, 3. November. Ein beklagensiverthes
Beispiel haben ivir zu coiistatireii, wie junge Leute
durch die Ueberschätzuiig ihrer Kraft, namentlich
im Genuß geistiger Getränke, oft ihr Leben ein-
büßen. Ein robuster junger Mann aus Trier,
der als Held aus dem Feldziige hervorgegangen
und nun gestern in heiterer Gesellschaft auch seine
Bravour im Kampf iiiit der Stärke der Spirituosen
aii den Tag legen wollte, hat sich dabei den plötz-
lichen Tod zugezogen. Nachdem er im Laufe des
Nachniittags schon in verschiedenen Wirthshäusern
Bier getrunken und darauf Abends nocl einen
,,Kümniel« nahm» fand er denselben so schwach,
daß iiiaii nach seiner Ansicht eine ganze Flasche
davon trinken könne. Dies gab die Veranlassung,
daß iiian die bereits um ein Drittel geleerte Flasche
unentgeltlich osserirtcz wenn er sie sofort austrinkeii
wolle. Er ging darauf ein, trank die Flasche
aus und verlangte sogar noch eine Flasche Wein,
die ihm aber der Wirth nicht verabreicht hat.
Als er iiiiii nach Hause gehen wollte, stürzte er
plötzlich im Wirthslocale nieder, wurde darauf
von seinen Kainerciden nach Hause getragen, wo
er gestern Vormittag, da die ärztliche Hilfe ohne
Erfolg geblieben, gestorben ist. Seine braven
Eltern wurden von dieseiii Schlage des Schicksals
iiiii so härter getroffen, da sie in dein letzten
Feldziige zwei Söhne, an deren Seite der fegt
Verstorbene gekäiiipft, verloren haben.

München, 28. October. Iiii Lande der edlen
Bajuvaren sind entsetzliche Wahlumtriebe borgen�



nien, von denen hier nur einer erzählt werden soll:
,,Männer!« so sagte der Gersteiibauer in Stoffliiigen
zu seinen Freunden, die, wie er, zu Wahliiiäiinern
gekürt worden waren, ,,Männer, ich iiieiii� halt�, wir
wählen den Stiefelbräner, das iiiiir� der rechte
Niaiin!« und lachte dabei in sich hinein. �- ,,Ei,
warum den Den?« ,,Es war� eben nur, daß er
voii der Bränerei wegkomnit und wir danii wieder
ein giites Bier bekoiiimen.«

Paris. Ein seltsames Diiier fand neulich in
einein unserer Restauraiits statt. Dreizehii Eouverts
waren auf einem Tische aufgelegt, an dem nur ein
einziger Gast saß, der zum Erstaunen der Gareoiis
ganz ruhig aß, nachdem er die zwölf andern Stühle
vor den Eouverts als besetzt erklärt hatte. Das
Geheiniiiiß dieses bizcirreii Diners erklärt sich durch
das Nachfolgende: Vor zwanzig Jahren saßen drei-
zehn Freunde, daruiiter Alfred de Miisset, Theophile
Gauner, Graf v. Flehae und Andere in dem iiäiii-
licheii Tag dort sich einz1ifinden; wenn Einer ioegstürbe,
iiiüßte für ihn wie für Banqno�s Geist der Platz am
Bankett reservirt bleiben. Jni iiächsteii Jahre waren
nur mehr elf, im folgenden zehn, drei Jahre später
sieben Taselgeiiossen u. s. w. Der Vorletzte starb
im Laufe dieses Jahres: das war der Graf vkFlavignix
Der Letzte hält noch an dem alten Bankettsbrauche
mit Pietät fest, bis die Reihe schließlich auch aiiihii
kommt. Der Dreizehnte ist der vierundachtzigjährige
Maler Rubelles

ziein Glück.
Eiiie Eisziihliiiig vom Verfasser des Roman-Z:

»Der Stadtschreiber«, ,,Zwei Höfe«
 Fortsetziiug.!

Zweites Kapitel.
Ein zweites Ereigniß sollte unsere iiii Anfang
der Erzählung ausgeführten Freunde wieder außer
Fassung bringen �- die nochmalige »Ein-« und eben
so eiitrüstete ,,Fortsendung« einer iioch größeren
Summe von 500 Thlr., sage fünf hundert Thaler.
�- Das war doch zu arg! � auch eine solche
bedeutende Summe zuriickzuschickem die selbst die
loyalsteii Grundsätze des guten Wirthes erschütterte
und ihn zum ålliitivisser und Mitschiildigen von allen
möglichen Verschwörungen gemacht haben würde.
Ja, er hätte sich�s noch gefallen lassen, der dicke
Wirth, wenn der Fremde reich, steinreich gewesen
wäre; aber er lebte so einfach, so bescheiden, be-
schränkte seine Ausgaben auf das niedrigste Maß,
es war offenbare Verrücktheit, eine solche Summe
zurückzuschickem man zerbrach sich von Neuem die
dicken Köpfe und da auch dies kein Resultat
herbeiführte, so begann man wenigstens die Ge-
schichte mit dem Fremden von Neuem durchzulästern
nnd ging ihm wo möglich noch mehr aus dem Wege
wie bisher.

Nur den jungen Postseeretair brachte es anf
einen uiiglücklichei1 Gedanken. Mariechen war näiii-
lich eines Tages wieder beim Eomniereienrath ge-
wesen und krainte mehrere Sächelcheu aus, die sie
alle ihrer Puppe zeigen miißte unter andern auch
ein goldenes Petschaft, das sie zum Spielen erhal-
ten und nur vergessen hatte, wieder an seinen Platz,
zu legen. Der junge Postsecretair sah dein Treiben
der Kleinen lächeliid zu; plötzlich wurde er aufnierk-
sum, er erblickte das Petschast des Cominereien-
rathes und tausend Gedanken durchkreiizteii angen-
blicklich seinen Kopf. Welch� ein Glück! was ließ sich
nicht mit dein beginnen, dies kostbare Werkzeug sollte
ihm der Zufall nicht umsonst in die Hände gespielt
haben! �

Die Kleine hatte das Petschaft wieder weggelegt,
und als sich Arthur von ihr unbemerkt glaubte,
steckte er es hastig in die Tasche.

»Nun soll iioch eine Sendung koiiimeii«, jubelte
er in sich hinein, »und sie geht gewiß iiicht iiiehr
zurück.« -

,,Aber wenn es herauskäine?« flüsterte ihm die
Stimme seines Gewissens zu. »Pah, es ist unmög-
lich, der verriickte alte Herr kümuierte sich wenig
darum, ob das Geld zurückgehe oder nicht, und ich
kann es brauchen", fuhr er in seinem Selbstge-
spräch fort; �wahrhaftig, diese Wucherer treten mir
iioch wegeii der paar Thaler Schulden die Seele
ans dem Leibe; ich inuß einen Staatsstreich wagen,
um Ruhe zu erhalten. Nun darf nur eine recht

es glücktehübsche Summe koinineii!« Und wirklich,
ihm, wie er es nannte, besser sogar, als er eriocir-

na eiiii er eit langte eiiie iioch

größere Siiiiinie auf der Post an den Cominercien-
rath an � 1000 Thlu

Der Postnieister, ein alter, sich wenig um seiii
Amt bekiin1ineriider früherer Qffizier, ioollte den
Postscheiii augenblicklich zuriickscl"!icken, weil der Post-
bote von deni Connnereieiiratlf nur Grobheiten er-
halten und nicht mehr hingehen, wollte; aber der
junge Postfecretair stellte vor, daß dies regleiiieiits-
widrig sei, iiiid erbot sich den Postscljeiii selbst hin-
zntrageii; ,,ihiii ioiirde er die Sciche schon abnehmen�,
versicherte dabei der junge Pelkinaiiiu

Der Postnieister brummte: �Sinn machen Sie
was Sie wollen!« und so nahm der junge Mann
den Postscheiii an sich, uin nach Tische zum Com-
mereieiirath hinzugehen, sich aber nur zu erkun-
digen, ob Lliiariecheii dort sei und als einzige Ahit-
wort eiii ganz verdrosfeiies »Nein« zu erhalten.

Der Postscheiii war bereits von dein iiiiisichtigeii
Arthur heiinlich nntersiegelt und von ihiii selbst
unterschrieben worden und fegt legte er den vollzo-
genen Schein in das Fach, um dafür den verhäiig-
nißvollen inhaltsreicheii Brief in Einpfciiig zu neh-
men. Ein Schauer durchrieselte zwar beim Ergreifen
des Geldbriefes den jungen Mann; das Blut jagte
heftiger zuiii Herzen ; noch konnte er zurück�eiiieiineuen
Postscheiii schreiben, und Ehre, ehrlicher Name und
Gewissen war gerettet . . . Aber init dieseiii großen
Schatz konnte er alle Manichäer beschwichtigen, ein
anderes tröstlicheres Dasein beginnen und dann,
wenn wirklich später eine Entdeckung zu befiirchten
war, hatte er nicht Zeit und Mittel genug, ehe
ihii die Neinesis erreichen konnte, nach Aiiierika zu
flüchten? ��� noch ein Zurüctzucken der fieberiideii
Hand und der Geldbries senkte sich in seine Tasche

Der alte Postineister kiiiiiinerte sich wenig
darum. ,,Also doch angenommen?" fragte er trocken
und ging, wie gewöhnlich, zu seiner Whistpartie.

Der Gastwirth iiiid sein Freund, der Stelliiiacher,
wurden ganz zerschlagen von dieser neuen Wendnng
der Dinge. ,,Also doch angenommen!" seufzte der
Erstere, ,,es ist richtig; wie lange wird�s dauern,
da ioird ein Wagen vorfahren, man wird den Vo-
gel gefangen nehmen, Ketten anlegen und davon-
siihreii«, denn eiiie Verschioörung kommt iiiiiner
herans«, verkündigte der Roßwirtlx

lind wirklich �- die Prophezeihung des Gast-
wirihs sollte in Erfüllung gehen. Einige Wochen
nach dein legten Ereignis; kaiii ein Wagen bei deni
kleinen Gasthof vorgefahreii, iinr sah er nicht wie
der eines Polizeibeamten aus. Es ivar eine höchst
elegaiite Kalesche und in derselben saß nur eiiie
Daiiie mit einein etwa sieben Jahre alten Mädchen.
Welches Aufsehen machte dies neue Ereigniß! Die
Straßenjugeiid war schon dem prächtigen Wagen
gefolgt und uiiistand jetzt gaffend und in iiiüßiger
Neugierde die elegante Fremde.

Der dicke Wirth bog sich deiniitljigst so tief als
es sein dicker Körper nur zuließ, und fragte unter-
wiirfigst nach deiii Begehr der schöiieii Fremden, die
zwar schon in den Dreißigeii sein konnte, dennoch
aber durch ihre gewählte seine Toilette, durch die
Grazie und den Adel ihrer ganzen Erscheiiiiiiig zu
iiiipoiiiren wußte. Sie spra1ig leicht und elastisch
aus dem Wagen, hob ihre Tochter selbst heraus
und fragte nach dein Ziniiner des Coiiiniereieiiriithsx

,,Des Eoniiiiercieiirathssi l« niurmelte es echoartig
durch die gaffeiide åVienge, das war ja eine frische
mit Geheiiiiiiisseii gefüllte Boiiibe, die neue Grübe-
leieii und Kümiiieriiisse in die von Neugier verzehrten
HEVZCII Wall«  Fortsetzuiig folgt.!

Verautwortlicher Redakteur: Oskar Dir-is.

Kirchliche Nachrichten.
Aiii 22. Sonntag nach Trinitcitis  deii 9. November!

predigen in hiesiger evaiig. llirchcsx
Worin: A. �itolna Pastois Zatoadcr

B. Deutsch: Pastor Schwarlz
Nachmx Prediger Disbschall _
Collecte für das BliudeinInstitiit zu Breit-kalt.

Anitssiiioehcs des deutschen Paftors.
Geboten. Den 9. October dein Vauergiitsb Johann

Opatz in Siiiinielioitz e. S.; den 16. deiii Hofekiu Carl Bor-
koioski in PolinDjicirchlisitz e. D; den 19. deiii Banergiitsln
Johann lilose in Siniincsliiiitz e. S.; deii 2l!.· dein Stelleiib.
fiohann Ackeriuciiiii in bleichen e. I; den 2o. dein Bauer:
gntsrsln Vllbert Zsiihriiiciiiii iii Siiinnelioih e. S.; den Zddeni
Stein-nd. Christ. kUkajck in Bleichen e. S., desgL dein Stelleiiln
Dliudiilph ölcilclsse i. d. d. V. 1�. S.

 Siestorbeii. Den 31. October« ein S. des Stellenlk
klliidcilsih lealesse i. d· d. V» alt fast 3 T; den 3. �Jlobbr.
Frau ssciihciiiiici Vergeiy geb. llciisschiieiy des weil. lierzogL
Olierciiiitiiu iiiid Wes. des« Quirin. :Vc�ittel:kltXilkciii, Friedrich
Bei-get, hinterl. Wir-e» alt 71  4M.; den ü. Carl Robert,

ältester S. des Banergiitsb-Aiisziigl. Earl Kluge zu Wilkaiu
alt 26 J. 8 As. 1 T. 

Das evang. Pfarranit

ivieine. Ehre verlangt es, daß ich nachweise, lvie das
gegeii mich gerichtete Jnserat in Nr. 83 d. Pl. die gröbsten Un-
wahrheiteii � uin iiiich nicht eines anderen Ausdrucks zu
bedienen �- enthält. Der Uebersichtlichkeit wegen, werde ich
Punkt siirPuiitt des in kliede stehenden Ylcichivcsrks durchgehen,
welches« allein die reinste Mißgniist eingegeben haben kann.

1. Das v. ttottniitzsche Stipeiidiiiiii habe ich nicht als
«s3riiniie, sondern ziir grofieren Liethiitikziiiig in der Obstbciiiiiu
sucht erhalten. »Die hohen Behörden schenken iiiir das
Vertrauen iiiid diesen »wer-de ich gewiß zu entsprechen suchen.
Die nöthigen Jleiiiitiiisse stehen iiiir zii Gebote, da ich das
poniotiigische Jiistitiit zii sssroskaii besucht habe.

2. Der dlieferent kann versichert sein, daß sein gröblich
beleidigeiides Alcichioerk unter der Lehrerwelt gerechten Un-
willen hervorgerufen hat. Ein College hat mich erst ans
den Artikel aufinerksciin gemacht, da sonst das Nainslaiier
Stadtblatt von mir nicht gelesen wird.

3. Mit meiner Thiitigkeit iii der Obstbaninzucht habe ich
nie geprahltz doch da es gilt grobe Unwahrheiten zu ent-
kräftein so erwähne ich, daß ich in der Schulgeineiiide viele
veredelte Bäume, theils verkauft, theils versehenkt habe.
Außerdem habe ich in den einzelnen Obstgärteii veredelt
und die Behandlung der Obstbäuine gelehrt· Von Aus:
wärtigeii haben, iiiii nur einige Namen zu nennen, an ver-
edelteii Obstbäiiinclseii entnommen: Herr Aintsrath v. Vriesen
und Bauer Galoiiska aus Walleiidorß Herr Gasthofbesitzer
Thunig zii Schadegur, Herr Lehrer Henciiiski zu Butschkam
Herr Pastor Reniinh zu Siininenaii. Diese Angaben werden
jederzeit von dieseii Herren, sowie von der Gemeinde, be-
stätigt werden.

4. Es ist tinwahr, daß sich Referent an Ort und Stelle
niit eigenen Augen von der Wirklichkeit til-erzeugt hat. Er
ist vielmehr nur hinter deni �Banne iiieiiies Schulgartens
umhergeschlichen und niuß bei diefeiii Spioiiireii seine Brille
sehr angelaufen gewesen sein, weil er nicht odentlich gesehen
hat. Es ist auch jedenfalls feine Absicht gewesen, den Inhaltdes Gartens recht schwarz zu sehen. �

5. Trotzdem der Fliefereiit keine Spur einer Baum:
fchiile entdeckt hat, fo ist eine solche doch vorhanden. Die
strauchartigeii Vauiiichem wie zu sagen beliebt wird, siiid
diejenigen, welche die lenaben voriges Frühjahr« unter meiner
Aufsicht veredelt haben, die aber bei der iiiigiiiistigen Witte-
ruiig nicht angegangen sind. Die frischen Triebe wurden
für eine spätere Ilusivahl zuin Veredelii stehe-it geIassenIcEJ

6. Bei meinem Aintsaiitritt in Polkoivitz fand ich nur
7 Obstbäiiiiicheii vor, wie niir die ganze Gemeinde bezeugen
kann. Eiiie Ociilarinspeetion zeigt, daß fegt der ganze
Garten bepflanzt ist und daß nicht mehr Bäume Platz,hczbeisiöllioenii die Bepflaiiziing nicht eine ganz irrationalee n .

7; DIE! VTFUME find nach allen Regeln der Kunst aus-
geschnitten. Sie werden auch alleFriihjahre gehörig gereinigt.
Das sieht noch eiii Jeder, der nur irgend etwas von
Obstbauinziicht versteht. Hat das Neferent nicht gesehen,
so zeigt er eben, das; er nichts davon versteht uiid daß erder Blainirte ist.

8. Der Wein ist iiach allen Regeln der Kunst verschnitten,
wie sie iiiein sein wollender Recenseiit gewiß nicht versteht.
Daß einzelne Reben fegt nicht mehr angebunden sind, nach:
dem die Trauben abgenommen worden, wird Jeder erklärlich
fkUdOU- des da weiß, daß die Zeit heraiiiiaht, wo der Wein
eingelegt werden muß. Wäre der liebevolle College in den
Garten eingetreten, so hätte er sich von der regelrechten
Behandlung überzeugt, vorausgesetzt eben, daß et« etwasdavon versteht.
· 9. Daß keine Spur eines Geiniiselieetes gesehen worden
ist, iiiuß ander« oben erwähnten Brille liegeii. Gemiise
selbst pflegt· freilich gegen Ende October nicht niehr vor-
handeir zu sein. Es ist sogar in dieseiii Jahre nicht gut
gewachfeiu Versteht es »aber· ineiii Herr Eollege solche-Z
hervorznzaiiberiy wenn die Witterung so ungüiistig ist wie
dieses Jahr und die Brunnen kein Wasser zum Gießen
haben, dann konnte er sehr viel Geld verdienen und brauchte
sich uber iiiich nicht zu ärgern.

10. Gleicherioeise verhält es sich mit den Bluinenanlagem
Sollte der Garten des Hm. Reeenseiiteii jetzt vielleicht noch
viel blühende Vlunieii enthalten?

11l. Da mein liebevoller College sehr voii Neugier ge:
plagt wird, »so __fa_1i1i_ ich_ih1n zur Befriedigung derselben
lqgcsh das; die Königliche Hoehlöbliche kllegieisuiig zu Breslaii
die »Was; nähme« verursacht hat, daß ich 45 Thaler erhalte.
· 12. Eine Klage« wegen gröblicher Beleidigung behalteich inir vor.

G r u b er,
Lehrer zu Polkoivitz

Auf eiii ferneres Veröffentlicheii von Schreiben, vorste-
heiid besprochene Angelegenheit betreffend, seien diese in Form
von ,,Rcsfeisateiij« oder ,,Jiiserateii« abgefaßt, können wir
uns nicht einlassen. Die kfkedaczjosp

» �- [Theater.] Wie wir hören, findet ain
nächsten Moiitage, den 10. d. Pius» die Beiiesiz-
Vorstellung des· Schanspielers Herrn Hcsid er statt,
der hierzu das überall iiiit großen: Beifall gegebene
Stück ,,Eiiiqiicirtieriiiig« oder ,,Nord- Und
Sliddeiitfchlciiid«, Posse iiiit Gesang in 5 Ab-
theilnngeii von Buhl, gewählt hat. �- Herr H eid er,
der als langjiihriger Besucher Naiiislciu�s, in Folge
seiner Leiitiingcii in den verfchiedcsiicirtigsteii Rolleiy
sich gewiß die Gunst des Publikums, erworben�
hat bemfelben schon niancheii geuußreicheii Abeiid
verschaffen helfen; möge daher letzteres auch nicht
erinaiigelii, zu seineiii Benefiz recht zahlreich
zu erscheinen. �mehrere �Zheaterbefiicher.



Berlin, den 22. October 1873.
Bekanntmaehung

Genaue Adrefsirulig der Postfeiidnligeii nach Berlin und nach anderen größeren Orten.
B Postsendiingen nach größeren Orten ist es dringend erforderlich, daß auf der Adresse die Wohnungei

des Adressaten möglichst genau angegeben werde.Auch ist es Von Wichtigkeit, daß die Wonungsangabe stetsan einer bestimmten Stelle und zwar unten rechts unmittelbar unter der Angabe des Bektimmungsorts erfolge.
Bezüglich der nach Berlin bestimmten Correspoiidenz ist außerdem zur Beschleunigung der Bestellung sehr

erwünscht, daß nicht nur die Wohnung des Adressateiy sondern auch der Postbezirk �·, N., N. 0. u. s. w.!, in
welchem die Wohnung sich befindet, auf der Adresse vernierkr wird.

Zur Sicherung schneller Briesbeförderung mithin im Interesse der Correspondentem wird hierauf
wiederholt aufmerksam gemacht. Kaiserliches Geiieral-Postamt.

Bekanntmachung
Die für die Stadt Reichthal und die umliegenden Ortschaften angeordneten Gerichtstage

werden im Jahre 1874
1! den 8. 9. unb 10. Januar, 2! den 19. 20. und 21. Februar, 3! ben26. 27. und 28. März,
4! den 7. 8. unb 9. Mai, 5! den 25. 26.und 27. Juni, 6! den 3. 4. unb 5. September,
7! den 15. 16. und 17. October, 8! ben 26. 27. und 28. November

im Nathhause zu Reichthal abgehalten werden.
Die Vernehmung von Suvplicaiiten erfolgt nur an den beiden zuerst bezeichneten Tagen.
Namslau, den 28. October 1873. Königb Kreis-Gericht.

Zseliaiintmactjung
Jn Folge der allgemeinen und stetigeii Erhebung des Bank: resp. DiskonkZiiisfilßes hat der

Vorstand und Verwaltungsratly des hiesigen Vorschuß-Vereiiis für nothwendig erachtet, dieser Be:
wegung zu folgen und beschlossen, den Zinsfuß fiir Credite jeder Art vom 1. d. M. ab auf 772 pCt.
zu erhöhen, was hierdurch vorschriftlich zur Kenntniß der Interessenten gebracht wird.

Namslau, den 6. November 1873. Der· Borfchiifz - Verein.
� Eingetragene iliteiiosseiischiäsWGadom Fr e. Ri ter.

KeelitessGciersiilsersEiseiibukin�GeI«e1lifeiiast.
Zum Bau eines 4. Loeomotivfchuppens auf Bahnhof Breslau und eines Locomotiv-

schuppens auf BahnhofRamslan follen die Dachdecker-, Klemptnery Tischler» Scblosser-, Glaser-
und AnstreichersArbeiten in Submifsion vergeben werden.
im Bau-Amts-Bureau Oderthorbahnhof hier resp.

Der Termin zur Offertenabgabe ist auf den 12. d. Mts festg
Breslau, den 3. November 1873.

_ · Bedingungen und Zeichniiiigen liegen
im Stations-Bureau zu Namslau zur Einsicht aus.

es est.
llas time« .4 ins.

fHeschäfts-Yerlegung.
Meine Conditorci befindet au; jetzt M� am Ninge in dem

früher Goldfteimfchen Haufe, neben der Apotheke. �aß Gleichzeitig
die ergebene Anzeige, daß ich eine VIII. BicskStUbc eröffnet
habe, um deren gütige Beachtung ganz ergebenst bitter

A. Hoffmann,

Drosa, Anhalt, den 18. April 1873.

Auetioiu
Sonnabend, den s. November

d. J, Vormittags von 10 Uhr ab,
follen im Auetions-Loeale des Königl. Kreis-
Gerichts hierselbst »

die von dem Handschuhmacher Binder
zurückgelassenen Sachen, bestehend m
Mobilien, Handfchuhmacheriverkzeug
und Waarenvorräthem

gegen gleich baare Zahlung in preuß. Courant
versteigert werden.

Namslau, den 5. November 1873.
Wer« gerichtliche 3iictions-Comiiiissar.

Bbbm
Echt seidenen Sammet, sowie
feinen Panier-Sammet, Fla- �X

I

nelle, Barcheny auch Pianis-
Barchenh Batifh ull-,

�w
Federn, Hut-Facons, seidene R
Halstiichey Matt» Tull- �E

Sa o. Katz
am Ringe, neben der Apotheke.

seidenes Band, londen und
Gnipiir-Spiden- Blumen-

K� und ZwiripGardiuen nnd allerlei �m
I« Sorten Strumpfwolle �E

empfiehlt billigst die andlung von

Coiiditor.

In meiner Familie sind 3 Kinder durch den Gebrauch des

L. W. Egergkfchcn Fenchelhoiiigs
 von L. W.  Tigers in Breslam Messergasse 17, zumBienenstoch vollftändig und schnell vom

Säck- oder KeuchkHusten geheilt.
Webermeister Chr. Fischer.

Zur Anfertigung von K� Damenputz �E
uub anderen weiblichen Handarbeiten empfiehlt sich

Olga Wohin«
wohnhaft Lungestraße bei Hrn. Bäckernieister Krichleix

VI« Zu verkaufen �W
ein Hans in der Stadt mit Garten und Werk-
statt, für jeden Profesfioiiistcn geeignet. Von wein,
ist in der Expedition d. Bl. zu erfahren.

Große Karpfen zu Mittelsverkauft pfund- und eentnerweife 
Sabifelx

Gichtleidenden kann ich den Herrn
Apotheker Josef Delbert in Frank-
furt a. M» alte Rothhofstraße 2, mit gutem
Gewissen empfehlen.

Hanau. Bertha Rauh.

s II O« o
Weifzer flnffiger Leim

von Ed. Gaudin in Paris.
Dieser Leim, geruchlos, wird bei Porzellam Glas,

Marmor, Holz, Kork, Pappendeckeh Papier. u. s. w.
kalt angewendet.

Vorräthig, ä Flaeon 4 Sgr., bei
O. Optik

_ Gestern, am 7. d. M., ist auf dem Wege vom
Kirchhofe nach der Stadt von einer Botenfrau
ein S·ackchen, gez. �T. 11.�, enthaltend einen 25-
undemen 10-Thalerskheiii, verloren worden. Der
ehrliche Finder wird ersucht, dasselbe aus hiesigem
Schlosse berHerrn v. Siehley oder bei Frau v. Heyde-
brandt auf Nassadel gegen Belohnung abzugeben.

sVeruiieth u ng.] Eine Wohnung, bestehend
in 2 Stubeu, vornheraiis, nebst Küche und dein
nöthigen Zubehör, ist sofort zu verniietheii und
Neujahr zu beziehen bei

Joseph Mofer am Ringe.
sVeriiiiethiiiigJ Jn meinem Hause ist das

bisher vom Herrn Schifftaii bewohnte Quartier,
ebenso der Niittelstock im Ganzen oder getheilt zii
verniiethen und am 2. April n. J. zu beziehen.

H artens.
Eine Schmiede: oder[Verniiethung.]

SchlosserkWerkstiitte nebst Veigelaß ist zu ver-
miethen bei N. Nöhrichh

Schuhmacheriiieister
Herr Theater-Director Zoche wird ersucht,

das in neuerer Zeit allbeliebte und beriihiiite Zeit-
geini"ilde, »Der Pfarrer von Kirchfeld«, inögliihst
bald zur Auffiihrliiig zu bringen.

Mehrere Tlieaterfreuiide

Theater in Namslau
in Grimmki glsotec

Sonntag den 9.Novbr.: »Jfiiak Stern«, oder:
,,Eiiier von unsre Leut« Posse mit Gesang
in 8 Bildern von Kalisch

Montag deii 10. Novbr.: Benefiz für Hrii. Heiderx
»Einguartieruiig«, oder: �Starb: lind Süd:
Deutsc!la1id.« Posse mit Gesang in 5 Alithei-
lungeii von Pol! l.

Dienstag beu II.Novbrx,,Tlsrbenbrödel«, oder:
»Ein Piiidcheii-Pe1isioiiat.« Lilststiiisl in 5 Ab-
theiliingeii von Venedig;

E11. Zoche, Director.
II« Hierdurch die ganz ergebenste Anzeige

daß ich voin 1. November c. ab die

Zimmer-fette Gastloirtliseliaft 1
käuflich übernommen habe. Indem ich ein geehrtes
Publikum darauf aufmerksam mache, bitte ich uin
zahlreichen 3uspruch. A· schenke·

Sonntag, den 9. November
ladet zuui T a n z v e r g n ü g en ganz ergebenst
ein . cupin

in Böhmwitz.

Eifenliahnziiga
Abfahrt von Namslau und Ankunft in Breslain

Früh. Miit. Abds.
U. M. U. M. U. M. U. M.

Ank.���� 830131822Namslau « « ·· gibt. 410 838 138 8 29
Vreslau Ank 7 6 957 2 58 9 40Oderthorbalwhof iAbf 712 10- 3 3 9 44

Stadtbahnhof.. Auf. 7 24 10 9 3 12 9 53
Abfahrt von Breslau und Ankunft in Namslaiu

Vormittag. Nachmittag.
u. M. Un. M. U. M. H11. M.

Breslau « «« ...
Stadtbahnhof.. Abs. 6 25 9 45 2 5 5 30

Odssthssbsshsihss TIERE: Z is IF? ist? ? i?
Atk. 7 55 1121 5 22 7 10Namslau . . . . iAblt 8 21129 __ _ 7 »;

ihetreideztiarlitYreise der Htadt Hierin-lau
vom 4. November 1873.

Höchsten Mittlermaiievrigstcxkik.LH.·z1·k·;jL·»-LL ins. pl
Weizen pr. Neuschfl 3 7� 3 6�- 3 b�-
Roggen - 2-24� 223�- 222-
Gerste - 2 6�� 2 5-� 2 4�-
Hafer - 1 6�� 1 5�« 1 4�-
Erbsen - 3 5 �
Kartoffeln - �- 25 �-
Heu  pro 50 Kilogr.! 1 15���
Stroh  pro Schock! . 8
Butter  pro Liter! ���28��� �-

Druck uiid Verlag von O. Opitz in Ylanislain




